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Aus Warren und Umgegend.
Brockam den l. August 1914.

"' Herr Cemeindeitorfteher Dr. Herrmann sendet uns
folgende Zuschrift:

Die letzten kritischen Tage haben eine große Besorgnis
in weite Kreise der Bevölkerung gebracht, die sich vornehmlich
in bedeutenden Abhebungen der Guthaben bei Bank- und
Sparinstituten äußert, daß es an der Zeit erscheint, gegen
dieses topslose unb non einer großen Untenntnis der Verhält-
nisse zeugende Verhalten anzukänipsen, da es geeignet ist, dem
Einzelnen wie der Gesamtheit des Staates enormen Schaden
anzufügen.

Die Angst um die Sicherheit ihrer Spareinlagen ver-
anlaßt die große Menge schon beim leisesten Gerücht einer
Mobilmachung, die Sparkassen usw. zu ftiirmen unb ihr Gelb
zurückzusorderm Betrachten wir zunächst einmal die Sicher-
heit der Spargelder nor Feindeshand Erinnert sei hier an
einen Fall aus dem Feldzuge 1870/71, wo von deutschen
Truppen die Bestände einer Filiale der Bank von Frankreich
beschlagnahmt naren. Der sofortige Protest der französischen
Regierung hatte zur Folge, daß die Befchlagnahine umgebend
aufgehoben wurde, da sie völkerrechtswidrig vorgenommen
wer. Das heißt alle, daß im Falle eines Krieges zwischen
zwei dem Völkerrechte unterworfenen Nationen das feindliche
Privateigentum —- uud dazu gehören die Depositengelder der
Sparinstttute usw. —-— nicht im geringsten verleht werden barf.

Eine weitereFrage ist die Sicherheit im eigenen Lande,
d. h. die Sicherheit vor der Beschlagnahnte durch den eigenen
Staat. «Wett verbreitet ist die irrige Annahme, daß bem
Staate im Falle eines Krieges das Recht zustehe, die in
Sparkassen usw. ruhenden privaten Gelder mit Beschlag zu
belegen. Demgegenüber sei betont, daß diese Gelder auf
Grund gesetzlicher Bestimmungen, an bie auch der Staat ge-
bunden ist, unantastbar sind, da die Gesetze nicht nur im
Interesse des einzelnen und zu seinem Schuhe geschossen find,
sondern auch in jedem Falle und unbedingt die gleiche Geltung
sur und gegen den Staat haben unb von ihm respektiert
werden müssen. Der Staat, der diesen Respekt außer Acht
ließe, wurde sich selbst den surchtbatsten Schaden anfügen,
wollte ‚er fich« einen räitberischen Eingriff in das Privateigen-
tunt seiner Burgertaninaßem Sich selbst aber zu branb-
warten, davor wird jede Staatsregierung aus begreiflichen
Gründen zurückschreekem zumal ein solches Handeln mit
meraltidjem Selbstmorde gleichbedeutend wäre. Aus der
gleichen Erwägung heraus ist auch unsere Reichsbaiik nicht
als Staatsinstitut, sondern als Privatgesellschast gegründet
werben, um" eben »dem Staat tm Rotfalle die Verfügungs-
moglichkeit uber die Bestände der Reichsbank zu entziehen.

Von bedeutend größerem Interesse aber ist die Frage,
welche Institute bieten im Kriegsfalle die größte Sicherheit,
da ein Krieg fraglos eine Verschiebung der Werte mit sich
bringt. Hierbei ist die innere Organisation und der Wirkungs-
kreis des betreffenden Instituts von maßgebenden Bedeutung.
Den Vorzug müssen in diesem Sinne die Geldinstitute de-
anspruchem die unter dauernder behördlicher Verwaltung stehen,
und bei denen fur_bie Verwendung der anvertrauten Gelder
ges-blickt ganz bestimmte und streng einzuhaltende Grenzen
gezogen find, die in jedem Falle non einer besseren oder
schlechterm Konjunktur unberührt bleiben. Aber auch die
Privatinstitute unterstehen in dieser Beziehung dein strengen
Zwange des Gesetzes, das zwar eine weitere, ausgedehntere
Geschäftstätigkeit gewährleistet, jedenfalls aber auch das be-
rechtigte Interesse der Spareinleger schützt. Dem Urteil und
dem Dafürhalten des einzelnen untersteht es dann, zu wählen
zwischen größitnöglichster Sicherheit unb ftabiler, wenn auch
geringerer Verzinsung aus der einen Seite, und einer be-
schränkteren Sicherheit und besseren Verzinsung auf ber an-
deren Seite.
. Betrachten wir einmal, wie die Sparkassen usw. die
ihr anvertrauten Gelder anzulegen verpflichtet sind, so finden
wir, daß sie gehalten sind, diese Beträge in erststelligcn unb
unb erstklasstgen Hypotheken und zum anderen Teil in Reichs-,
Staats-, Stadt-, also milndetstcheren Papieren anzulegen haben.

Es ist somit festgestellt, daß alle Sparinstitute im Reiche
—- auf die Be ennung kommt es nicht an — für bie ihr
anvertrauten Gelder einmal volle Sicherheit bieten nor Feindes-
hand, dann vor der Beschlagnahtne durch den eigenen Staat,
unb vaß si-: vaka- ibre gesetzlich-u Verpflichtung-v in der AU-
lage der Gelder auch die größtlnisulichfks Giebcrheit “3"“-

Aus diesem Gedankxnzange heraus sollte es sich jeder
Cpareinleger versagen, sich der törichten Masse bei Uns auf
die sanken nnd Sparkassen anzuschließen, Denn nicht nur

       

 

 

bie betreffende Bank, sich selbst und die Gesamtheit schädigt
er aus das empfindlichste; das Sparinstitut kann niemals in
der Lage sein, sämtliche Guthaben zur Abhaltung immer bereit
zn halten, wenn anders es überhaupt eine gewinnbringende
Tätigkeit entfalten mit. Ein Ansurni wird immer dazu
flihren, daß zum Aufl-ringen der baren Mittel mindestens
große Opfer gebracht werden, die stets einen ganz beträcht-
lichen Schaden für bie Bank bedeuten werden« Dann mitfsen
wir in Betracht ziehen, daß derartig geschwächte und ge-
schädigte Institute niemals in der Lage sein werben, sich an
der Unterdringung absolut sicherer Kriegsanleihen zu beteiligen,
abgesehen beben, daß sie oft in die Zwangslage kommen
können, ihre Schlangen vollständig einzustellen. Daß der
Cparer fich durch den Zinsoerlust ebenfalls erheblich schädigt,
sei ebenfalls ermahnt. Dazu kommt noch die große Unsicher-
heit der Ausbewahrung einer größeren Summe im eigenen

ause.
H Alles in allein genommen kann nur i mer und immer
wieder darauf hingewiesen werden, daß name ich im Kriegs-
falle Besonnenheit und Ruhe die ersten Bürgerpflichten sind;
denn planloses, non unmotivierter Angst diltieries Handeln
ist eines denkeuden Menschen unwlirdig.

 

‘ sStandooamtltcho flammen.) an der Berichte-
woche wurden 7 Geburten angemeldet Ausgebotei
dilssschaffnor Alfons Lunte-, ledig, Brocken und Näherin
saleska Murmeln, lebig, Breslau. cheschließungen
fanden 2 ftatt. Sterbefälle: 22. 7. E. R., Tochter der
unberehel. Expedientin M. R., kath» til. Tschansch, 3 Mon.
31. 7. Bahnerbeiterstochter Grete bellmann, ev., Preisau,
1 Jahr 7 man.

« IZugelausenJ ist ein deutscher Schäferhund. Dir
Eigentümer kann sich im Polizeiamt Brockau melden.

‘ [Postaltschos.] Bei Sendungen an Militärpersonen
ans Truppenäbungsplähen usw. wird häufig in der Aufschrist
als Bestimmungsort der Oarnisonort unb ber Truppeniibungss
blaß angegeben. Hierdurch entstehen aber Zweifel über bie
Leitung der Sendungen sowie Unzuträgliehkeiten für bie Empo-
fänger und für ben ßoftbetrieb. Zur Vermeidung dieser Uebel-
stände empfiehlt es sieh daher, auf Iendungen der bezeichneten
Art entweder den Oarnisonort oder den Truppeniibungsplah
— also unbedingt nur den einen oder den anderen Ort ——
als Bestimmungsort anzugeben. Eine besonders sorgfältige
Adresfierung erfordern die Sendungen an bie im Manöver
befindlichen Truppem Unvollständige oder nnzweckmäßige Auf-
schriften können zu recht unliebsamen Berzögerungen der Post-
sendungen Anlaß geben. Zur genauen Aufschrist gehören-
Familienname Cinöglichst auch Borname, unter Umständen die
Ordnunssnunimer, z. B. Mäller ll), dienstgrad unb Trup-
penteil — Regiment, Bataillom Kompagnie, Gefahren, Bat-
terie, Kolonne usw. —- und sitr gewöhnlich der ständige
Üarniionort, eintretendenfalls mit dem Zusah »aber nach-
fenben“; bie Angabe eines Marfchquartiers als Bestimmungs-
ort empfiehlt sich in der Regel nicht. Die Brief- Ausschrift
würde beispielsweise zu lauten beben: »An den Fäsilier Her-
mann Nordwig, GrenadieriRegiment Nr. 2, 9. Remuagnie.
Stettin oder nachsenden. Soldatenbrief. Eigene Angelegenheit
des Empfängern“. Auf der Rückseite des Briefes ist zweck-
mäßig der Name des Absenders zu nrrmerlen.

« ssin moderner Tanznünftloo.] Balletmeister
unb Solotänzer ben! Römer, Weltmeister 1914 der Tanz-

kunft, Sieger mehrerer internationalen Tanztnrniere, ist von

Hen. Gasthosbes R. Peuker zu einem castspiel fitr kommenden

Sonnabend, den 1. August d. Is» gewonnen werben. Herr

Römer gilt zur Zeit als der bedeutendste Vertreter der moder-
nen tätige; er ist Inhaber zahlreicher Auszeichnungen unb

Schöpfer des deredelteu Apachentanzes. Auch seine Partnerin,

die preisgekrdnte Solotänzerin, Fräulein Anny Ritsche, gilt

als glänzende Berireterin der edlen stanzkunst Das gemein-

same Auftreten des Könftlerpaares in Oroßstsdten des Jn-

und Auslandes bildet eine Rette konkurrenzloser Erfolge. Wir

machen das Publikum auf diese Ausführung aufmerksam, denn

es diirfte sobald nicht wieder die Gelegenheit kommen, das

Weltweisterpaar in ihrer vollendeten canzkunst zu bewundern.

« [Sees Bearbeiter Lichtspielhanss bringt in ber

Zeit ootn 1. dis 8. August folgende Films zur Aussuhrunge

l. Die Ermordung des österreichischen Thronsolgerpaares, ak-
tueller Wochenbericht. 2. Johann als Dachdeeker, humorist.

8. In den Vogesen, bieturaufnahnee. 4. Die Hand .der

biemefie, Oefellschaftsdrama in 8 «Akten. 5. Die lustigen

Sechbrtlber, humorist. 6. christian iß eingeladen, humoris.

7. Freuden des Landledens, humoris. 8. Der Qelretlr, ans

dem Leben eines Morphinistem 9. sehmann und die Ilektrislers

maschinu humoris. Dir nur, humoris. —- Imderoorftellunz.

Brockaet. Sonntag den 2. August-

preditione Hennebrandstraße 3, Eingang im Hause.

 

 

Gerannoorttich für Reduktion und Druck-
Gruft Dodeä in Brockan,Hehdebrandstr. 3.
Sprechstnnden werttägkich 9 —- 11 Ube.
Gratisdeilagex Jllitftriertes Sonntaqsdlait.
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Vereinsnachriihtem
Der Eisenbahn - Arbeiter - Unterstützunassserein

Broekau hält feine fällige Monatsversammlung amSonnabend,
den 1. August d. 38., abends 8 Uhr, im Vereinslokal ab.
Nichtauwesende haben sich den Versammlungsbeschliissen zi«
fügen. Is wird nochmals daraus hingewiesen, daß zahlreiches
Irscheinen sämtlicher Mitglieder von großer Wichtigkeit ist.

RadsahrsBerein ,,Adler« Brockaua Laut Beschluß
der lebten Monatsversamtnlung beteiligt sich der Verein am
Sonnabend, den 1. August 19t4 an dem Stiftungsest des
Breslauer in. s. -,Fudorit«. Die Mitglieder-, welche an
der Festlichkeit teilzunehmen gedenken, werden ersucht dies
rechtzeitig bei der Geschäftsstelle des Vereins zu melden. —-
üble nächste Monatsoersammlung trieb am Dienstag, den 4.
August im Bereinslokal abgehalten.

2m. G. B. «Frohsinn«. Der Verein beteiligt sich
am morgigen Sonntag an der Fahne nwethe des-Deutsch
Lifsuer M.G.B. Adsahrt von Brockau 1“ Uhr mittags.

Spielvereinigung Brockaa Sonntag, d. 2. August,
nachmittags 3 Uhr finden auf unserer Spielivieie am Wasser-
werk, Weils und Gesellschaftsspiete im Fußball, Faustball,
Schlagball, mit Breslauer Vereinen stati. Auch wird Drei-
talupf in volkstümlichen Uebungeu (tiuijeistoßsxn, Freihochiprins
gen mit Brett und Cchnellaufen unser 100 m) zum Austrag
latenten. Dieser Wettkampf findet in 2 Gruppen statt. 1.
Gruppe non 14——16 Jahren, 2. Gruvve voii Its-»Es Jahren.
Die ersten 6 in jeder Gruppe erhalten einen Eichenzweig mit
Widmuug. Zum Schluß werden allen daran beteiligten Ab-
teilungen eine 500 m Stasetie laufen. Die Spieler müssen
um kszst auf dem Schulhofe sein.

Iurnuerein Broekau. Sonntag. den 2.August, Aus-
sliig nach Heideinilxen Abfahrt von Brocken 12‘“, von sang.
lau l Uhr. Zahlreiehe Beteiligung erwaiischt. Freunde und
Gönner des Vereins sind willkommen

Turnverein Brocken. Zu drin Kreisfpieifest in
Brieg am 8. unb 9. August, wo der II. Deutsche Turtitrcis
fSchlesieu und Silbpofen) vertreten ist, wird unser Verein
außer mehreren Wettnrnen eine Schlagbati- und eine Faust-
balltnaunfchnft entsenden. Der in Brieg stattfiudcnde Sechs-
kautpf besteht aus Weithoch, Kugetstoßeu mit 10 kg, Schnell-
lans über 150 m, Gewichtheben 37‘], kg, Schnellhangeln
am 9 me Tau und einer Kürsretiiduug Außerdem werden
Einzelkäutpfe ausgefochten im 40 m --Lauf, Kugelstoßen mit
7‘]. kg, Spec-werfen und Freihochspringm Sparet zur
Reise nach Oriegl

Der Verein ehemaliger Artilletisten in Brockau
hält Dienstag Abend, den 4. August, in Kolleys Restaurant,
Gartenstraße l2, feine Monatsoeksammlung ab.

Sommerfest des Breslauer SamaritersBundes
—- serein freiwilliger Kranienpflege im Kriege. Obwohl der
Verein auch ganz besonders wieer in diesem Jahren außer
an den einzeln Soeben, an allen Sonntagen an durchschnittlich
sechs und mehr Stellen, ob seiner stets bewährten, völlig
kostenlos ausgelibten Samaritertäiigkeit in Anspruch genommen
ist, und feine getreue Samariterschaar überall m selbstloser
Hingabe eine segensreiche Wirksamkeit entfaltet, itat ber Bor-
standtrohdem dasilr gesorgt, daß am Sonntag, tun 2. August
Nachmittag ein eigenes Sommersest di-. diensttreteu Kameraden
unb Samariterinnen des Vereins in Latier-i vereint- Um 2 Uhr
47 Minuten werden die Teilnehmir nein Haupii·:..i;nhos nach

flattern fahren und hier mit Mai-it ihren (Eingang nach Lämm-

chen’s Etadlissentent bellen. Es find hierzu alle Angehörigen
des Bereit“, alle Freunde dieser, sowie alle Visitttisgisnner,
wie Jedermann freundlichst eingetadexs.
W

Conngellschor Gottesdienst in Benennu.
Sonntag, ben 2. August 1914.

9nhr: pauptgottesdienst. Pastor Menzke.

10‘], Uhr: Saufen. Pastor tlJienzke.

 

Katholifcher Gotteshienst in Brachent.
Sonntag, den 2. August 1914.

7 Uhr: bl. Messe. 9‘1‘ Uhr: Hochamt, Predigt und
hl. Segen. Wochentags 7 Uhr: ht. Messe.

Brillontioktok Optiker Garni
Fuchrnännieebe Augenuntersuetiung.

  s Breslau Albrechtetraese 3 Breslau.



Steigerung der Kriegsgefabr.
Rußland rüstet zum Kriege.

Die Krise, die nun seit mehreren Tagen
über Europa jählings hereiiigebrochen ist,
dauert mit iinvermindertein Ernste an und
kann sich ieden Augenblick zur Katastrophe ge-
stalten. Jmmerivieder werden im Auslande
Stimmen laut, daß Kaiser Wilhelm, der so oft
für den Frieden segensreich gewirkt habe, auch
ietzt durch ein Machtwort das drohende Ge-
spenst des Weltkrieges bannen könnte. Jn
diesem Sinne hat sich auch das internationale
Friedensbureau in Bern an den Monarchen
gewandt.

Kaiser Wilhelm liebt den Frieden, das ist
über jeden Zweifel erhaben. Jn diesem Falle
aber heißt es eine Untreue an Dem Bundes-
genossen begehen, ivollte er dem Osterreicher
in den Arm fallen oder aber durch gewisse
(ihm von Paris bereits vorgeschlagene)
Drohungen den österreichischen Vorstoß
lähmen. Nach dieser Richtung hin kann der
Deutsche Kaiser nichts unternehmen, ehe nicht
Die Kanonen ihre verhängiiis volle Entscheidung
getroffen haben.

Aber auch hinsichtlich der Beschränkung des
Brandes ist Kaiser Wilhelm kaum in der
Lage, ein entscheidendes Wort zu sprechen. Er
soll mit dem Zaren Telegrainme ausgetaufcht
haben. die Verniittlungsvorschläge enthielten.
Alle Welt glaubte damit der Lösung der Krise
nahegekommen zu sein. Was geschah aber im
Zarenreich zur selben Seit? Sechzehn Armee-
korps wurden gegen Osterreich mobilisiert.
Und wenn auch ausdrücklich gesagt wird, das
sei nur eine Verteidigungsmaßregel, so ist doch
wohl die Frage erlaubt, ob denn Rußland
überhaupt bedroht worden ist.

Wenige Stunden lang hatte in Petersburg
eine friedliche Stimmung die Oberhand ge-
wonnen, und man war entschlossen, die weitere
Entwicklung abzuwarten: da gelangte nach
Petersburg ein Telegramm des serbischen
Ministerpräsidenien Paschitsch, das der Hoff-
nung Ausdruck gab, Rußland werde
Serbien nicht im Stich lassen. Da-
mit hatte der allslawische Gedanke gesiegt. Es
kam die Befetzung Wirballens und die Kriegs-
vorbereitung an der österreichischen Grenze.

Kann der Deutsche Kaiser diese Entwicklung
der Dinge hindern? Wenn der Zar die Blut-
arbeit serbischer Osfiziere mit feinen Waffen
gegen den Rächer schützen will, ist eine Ver-
mittlung unmöglich. Die Bestrafung der An-
stifter des feigen Meuchelmordes von Sera-
jewo hindern, heißt sich mitschuldig machen
an dem grauenvollsten und niederträchtigsten
Verbrechen der neueren Geschichte. M. A. D.

Ist Ü
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Deutschland bleibt ruhig!

Jm Gegensatz zu den Vorbereitungen,
die an unserer Ost- und Westgrenze ge-
troffen werden. bleibt in Deutschland
alles ruhig. Nur die Abteilungen, die auf
den Truppenübungsplätzen zusammengezogen
sind, sind in ihre Garnifonen zurückberufen
worden. Man wird also gut tun, völlige Ruhe
zu bewahren.

Deutschland kann nicht vermitteln.

Wie glaubhaft aus London berichtet wird,
hat der deutsche Botschafter Fürst Lichnowsly
auf dem Auswärtigen Amt erklärt, daß Deutsch-
land sehr gern bereit sei. mit England bei
dem Versuch, eine Beilegung des Streitfalles
zu erzielen, zusammen zu arbeiten. Er erklärte,
daß Deutschland zwar außerstande
sei, selber die Rolle eines Vermitt-
lers zu übernehmen, Denn Deutschland
müsse alles vermeiden, was den Eindruck
machen könnte, als ob es nicht in voller
Ub ereinstiinmung mit feinem Bundes-
genossen Osterreich sich befinde. Er hob aber
besonders hervor. daß Deutschland großes
Gewicht auf ein Zusammenarbeiten mit Eng-
land bei der Lokalisierung des Konfliktes lege.
Diese Erklärung wird im Lande mit großer
Genugtuung besprochen.

Erklärung der nationalen Arbeiterschaft«

Der Ausschuß des Deutschen Arbeiter-
kongresses. in dem die christlich-nationalen
Gewerkschaftem evangelischen und katholischen
Arbeitervereine, deutsch-nationale Handlungs-   

gehilfen und Staatsangestelltenverbände mit
zusammen 1% Millionen Arbeitern vereinigt
finD, veröffentlicht eine Kundgebung, in der
die Kundgebuiigen der Sozialdemokratie ver-
urteilt iverDen, weil sie vor Dem Ausland den
Eindruck erwecken könnten, daß Deutschland
in dieser Stunde der Gefahr nicht einig sei,
was eine Gefährdung des Friedens bedeute.
Die Kundgebung schließt mit den Worten-
»Die deutschen Arbeiter und Angestellten
stehen in Fragen der Ehre und der Verteidi-
gung des Vaterlandes mit den nationalge-
sinnten Volksgenossen aller Stände zusammen«

Die Kanonadc vor Belgrad.

Das Dampsschiff »Joseph« der Donau-
dampfschiffgesellschaft fuhr mit drei Schlepp-
schiffen, begleitet von den Donau-Monitoren
»Donau«, »Temes« und »Bodrog«, nachts die
Save aufwärts. Es wurde vom serbischen
Ufer beschossen, wobei etwa tausend Schüsse
abgegeben wurden. Darauf erwiderten die
Ost erreicher das Feuer. Auch die G es ch ü tz e
derMonitoreund die auf denLaudon-
sch anz en aufgestellten Geschütze nahmen an
dem Feuer teil. Ein Teil der estung
B e l g r a d und mehrere militärische Gebäude
wurden durch das Granatfeuer b e s chä digt.
Die Kanonade dauerte bis sechs Uhr morgens.
Auf österreichischer Seite wurde nur ein Pio-
nieroffizier verwundet. Morgens um sieben
Uhr herrschte Ruhe. Die serbifcheii Truppen
wurden auf die sllnhöhen bei Belgrad zurück-
gezogen. Vorher hatten die Serben einen Teil
der Eifenbahnbrücke über die Save
g e f v r eng t. Bei der Sprengimg müssen
die serbischen Truppen große Ver-
luste erlitten haben.

Staudrecht in Kroatien.

Wie in Bosnien und der Herzegowina, ist
nun auch in Kroatien das Standrecht ver-
kündet worden. Zivölf kroatischssserbische Zei-
tungen ivurden infolgedessen verboten, Die
Versammlungsfreiheit ist aufge-
h o b e n und eine strenge Kontrolle im Post- und
Telegraphenivesen eingeführt worden. —Diefe
strengen Maßnahmen in den vielfach von
Serben bewohnten Gebieten machen die Hoff-
nung Serbiens auf eine allgemeine Erhebung
der von ihnen revolutionierten Landesteile
endgültig zu schanden. Die dort lebenden
Serben haben denn auch der österreichischen
Regierung vollste Ergebenheit gelobt.

Grenzbläukelcieii.

An verschiedenen Orten der österreichisch-
serbischen Grenze ist es zu Plänkeleien ge-
kommen, in die jedoch nur kleine Posten-
abteilungen verwickelt waren. Wie verlautet.
ist der Vormarsch der Osterreicher sowohl
über die Donau als auch über die bosnische
Grenze für den 3. August zu erwarten.

Lebensmittelwucher in Wäeiu

Die Befürchtung, daß infolge der stark be-
hinderten Zufuhr nach der Großstadt die
Lebensmittelmärkte für die nächste ;Zeit gering
beschickt werden könnten, hat auf dem Markte
eine gewaltige Vreissteigerung der Lebens-
mittel hervorgerufen. Auf allen Obst-s und
Gemüsemärkten kam es zu stürmischen Szenen.
Der Andrang der Hausfrauen war so stark,
daß die Wache zur Aufrechterhaltung der
Ordnung autgeboten werden mußte. Als ein
Bauer für einen Sack von etwa 10 Kilogramm
Kartoffeln fünf Kronen (vier Mark) verlangte,
steigerte sich der Univille der Käuferinnen so,
daß sie dem Händler die Kartoffeln umwarfen.
auf den Bauer losstürzten und ihn miß-
handelten. Die Wache mußte einschreiten, um
den Mann zu schützen. Um den Lebensmittel-
wucher zu unterbinden, werden die öster-
reichischen Statthaltereien einen Höchsttarif
für Lebensmittel ausarbeiten.

Die Stimmung in England.
Jn England ist die Stimmung angesichts

der Weltlage sehr gedrückt: doch herrscht die
Meinung vor, daß Rußland nicht mutwillig
einen Weltbrand entfesseln werde, weil eine
tief verletzte Nation das verbrecherische
Serbien züchtigen wolle. Jm Unterhause er-
klärte Sßremierminifter Asguith, die Lage sei
von äußerstem Ernst; aber die englische Re-
gierung tue alles, was in ihren Kräften steht,
um den Krieg zu lokalisieren. Die plötzliche
Verschärfung der europäischen Lage hat in  

London größte Bestürzung hervorgerufen. Wo
man hinkoinmt, hört man nur die Frage:
»Wird der Krieg kommen, der große euro-
paische Krieg e" Jin Herzen Londoiis haben
fünf große Bankfirinen Die Zahliingen ein-
gestellt, und auch aus Glasgoiv werden drei
Koiikurse von Bankfirineii gemeldet.

Bereits-hast der englischen Flotte.
Tagwii - Nacht wird auf der englischen

Heimatsfloite gearbeitet, um die kriegsmäßige
Ausrustung herzustellen. Es werden Muni-
ti»on, Lebensmittel und Kohlen in
reichlicher Menge an Bord genommen. Ebenso
wird auf der Elliittelmeerflotte ge-
arbeitet.

Russlauds Kriegsvorbereitungcu.
. Es bestätigt sich, daß der Zar Die Mobili-
sierung von 16 Armeekorps angeordnet hat.
Wie es heißt, soll der Minister des Äußeren
dem deutschen Botschafter erklärt haben. daß
sich die Mobililierung nicht gegen Deutsch-
land richte. Sie sei überhaupt keine Kriegs-
drohung, sondern stelle lediglich eine Maß-
nahme zum Schutze vor Uberrafchungen durch
Osterreich dar. Die Seeverivaltung teilt amt-
lich mit, daß die Feiierschiffe vor Liban-
Luferort und Sarntscheiv von ihren Stand-
orten entfernt ivorden finD. Der Leuchtturm
von Renscher und die Leuchtfeuer von Roen-
gruiid und Smultongrund sind aiisgelöscht
worden. Bei Seivastopol sind alle Feuer und
Leuchttürme außerhalb Chersones ausgelöscht
worden. Die Einfahrt nach Sewastopol ist
während der Nacht verboten. Die Afpiranien
der Marineschule wurden in Gegenivart des
Zaren zu Ofsizieren ernannt. Bei dieser Ge-
legenheit sagte der Zar u. a.; »Ich habe befohlen,
Sie angesichts der ernsten Ereignisse,
die Rußland jetzt durchzumachen
h at, zusammenzuberufen. Während des
Dienstes als Offizien der Sie erwartet, ver-
gessen Sie nicht, was icthnen sage: Glauben
Sie an Gott und haben Sie den Glauben an
den Ruhm und an die Größe unseres
mächtigen Vaterlandes.«

Kriegsvorkehrungeu in Frankreich.

Der sranzösische Ostbahnhof in Paris ist
zeitweilig für den Personenverkehr gesperrt
worden, da er für Truppentransporte ge-
braucht wird. Auf allen Linien nach dein
Osten (an die deutsche Grenze) finden fortge-
setzt Truppentransporte statt. Das Telephon
auf Dem Grenzhotel in der Schlucht ist durch
französische Ofsiziere gesperrt worden. Jn
Paris setzen die Blätter die Deutschenhetze
fort, indem sie die lächerliche Beschuldigung
unterstreichen, daß »Deutfchlaiid Osterreich-
Ungarn zu seinem brutalen Vorgehen gegen
Serbien angestiftet« habe.

Runiäuieu und Bulgarien.

Bei der Stellung, dies Ruinänien seit Ab-
schluß des Bukarester Friedens unter den
Balkanstaaten einnimmt, ist die Haltung dieses
Landes für die weitere Entwicklung der Dinge
von besonderer Wichtigkeit. Der rumänifche
Minister des Äußeren hat erneut erklärt, daß
Rumä nien, getreu seinem Programm, den
Krieg möglichst zu lokalisieren, seine Neu-
tr a lität bewahrenwerde. Wesentlich anders
stehen die Dinge in Bulgarien. Jn einer
Nachtsitzung hat die Sobranfe einer Vorlage
der Regierung zugestimmt, die 150 Millionen
Frank für einen außerordentlichen Militärkredit
fordern

Holland wird nervös.
Mit fieberhafter Eile trifft man in Holland

Vorkehrungen für den Fall eines kriegerischen
Zusammenstoßes zwischen Deutschland und
Frankreich. Die zur Ubung einberufenen Re-
serven iverden bis auf weiteres unter den
Waffen gehalten. Sämtliche Schlepper in der
Rheinmündung und im Hafen von Schwe-
ningen sind von der Regierung mit Beschlag
belegtworden. Die Vaalbrücke bei Nnmwegen
wird von Kolonialtruvpen besetzt gehalten.
Weitere Detachements Kolonialtruppen sind
nach Gennep und Mook zur Bewachung der
Maasbrücken abgegangen. Der Kriegsminister
hat den Bürgermeister von Wintersunck ange-
wiesen. etwa 80 Mann Landsturm einzuberufen
zur Bewachung der stel-Brücke. Es ist be-
kanntgegeben worden, daß die Brücken unter
Umständen in Die Luft gesprengt werden.  

Die Bevölkerung hat Verhaltuiigsmaßregeln
erhalten.
 

Die ltrategilche Lage.
Natürlich ruft ietzt nach Dem Ausbruch des

Krieges, mit Dem Europa seit dein Jahre 1909
rechnen mußte, die voraussichtliche Gestaltung
der ftrategischen Lage zwischen Osterreich und
Serbien das allgemeine Interesse mach. Wenn
man annimmt, daß der Krieg auf die beiden
augenblicklichen Gegner lokalisiert bleibt, ist
folgender Verlauf der Operationen wahr-
scheinlich: .

Es ist von vornherein klar, daß aus poli-
tischen und militärischen Rücksichten die Donau-
inonarchie der angreifende Teil sein muß.
Das ergibt sich nicht nur aus den beider-
fettigen Stärfeverhältniffen, sondern erst recht
dann, wenn man das politische Ziel im Auge
behält, das Osterreich mit seinem kriegeritchen
Vorgehen verfolgen will. Serbien iit also in
die Verteidigung gedrängt. Die Stellung
des Angreifers ist für Osterreich »Um so
günstiger, als ihm für seine Angrisssopera-
tionen zwei Einfallslore zur Verfügung stehen.

Die Gestaltung der gegenwärtigen ott»er-
reichifch-serbischen Grenze bringt es mit« fiel).
daß ein etwaiger österreichischer Einmarfch in
das Reich König Peters ebensogut vom Norden
her über die Donau als von Westen her aus
Bosnien erfolgen kann. Auf diese Weise
müßten die serbifcheii Streitkräfte, falls Oster-
reich, was sehr viel Wahrscheinlichkeit für sich
hat, diese beiden Einniarscli-Wege benutzt, in
eine Uinilaninierung geraten, Die ihnen leicht
verhäiigiiisvoll werden kann. Nun ist es aller-
dings richtig, daß die serbische Nordfront
durch die vor ihr liegende Donau immerhin
einen strategischen Schutz genießt, ist doch ein
Fluß mit einer Breite von über 1000 Metern
und einer Tiefe von durchschnittlich 7,5
bis 10 Meter ein iniiitärisch sehr beachtliche?»
Hindernis. So würden hier die Osterreicher
vermutlich auf ernfthafte Schwierigkeiten
stoßen, wenn man nicht wüßte, daß eine gleich-
mäßige Verteidigung des Donauflusses in
feiner ganzen Ausdehnung von 250 Kilometer-n
den Serben kaum möglich fein wird und daß
ferner die ferbischen Donaubefestigungen
keinerlei strategifchen Wert beanspruchen
können, weder die von Belgrad, noch die von
Seiiieisidria und Kladowo
Man wird also damit rechnen können. daß

die österreichischen Truppen einen Donau-
übergang verhältnismäßig leicht werden be-
werkstelligen können. Gesetzt aber den Fall,
daß die Serben im Vertrauen auf Die sichere
Deckung auf die Donau hinter dieser den
Angriff der Osterreicher annehmen werden. so
müßte ein kräftiger Vorstoß von Bosnien her
erfolgen, um Die Serben mit Erfolg in der
Flanke zu treffen. Dieses werden sich»wahr-
scheinlich auch die leitenden militärischen
Stellen der serbischen Armee sagen und es
deshalb vielleicht verziehen, ihre Hauptstreit-
kräfte mehr im Süden zusammenzuziehen, wo
sie selbst angriffsweise vorgehen könnten.
Unter allen Umständen aber mußte die
Landeshauptstadt Belgrad, die ja der Grenze
zu nahe liegt, aufgegeben werden. Daß dies
für keine serbische Regierung ein erwünschtes
Ergebnis darstellt, ‘Iiegt auf Der Hand. Der
nördliche Aufinarsch der österreichischen Streit-
kräfte würde etwa bei Semlin zu erfolgen
haben, Der füDliche an Der bosnisch--serbischen
Grenze. Es versteht sich von selbst, daß, um
die volle strategische Wirkung zu erzielen.
beide Aufmarschgruppen zu gleicher Zeit in
Feindesland vorstoßen müssen.

Aus dieser unumgänglichen Notwendigkeit
erklärt sich auch das lange Zögern der öster-
reichischen Heeresverwaltung Sie muß, um
einen eindrucksvollen Vorstoß zu unternehmen-
nicht nur genügende Streitkräfte für beide
Einfallstore zur Verfügung haben. sondern
auch Vorsorge treffen, daß ihr durch Rußland
und —- leider möglichenfalls —- durch Ru-
mänien keine Uberraschungen bereitet werden
können. Wenn man nun vielfach annimmt,
Osterreich werde sich nach der Einnahme Bel-
grads bereit erklären, aufs neue mit Serbien
zu unterhandeln, so dürfte diese Annahme
irrig sein. Die Entscheidung dürfte vielmehr
erst bei Kraguievac, der serbischen Haupt-
stellung, oder gar bei Nisch, dem jetzigen Sitz
der Regierung, fallen. D.

  

Zätheimnis Des—Sonöersugeg
20] Originalromsn von Heinrich Wildau.

(Sci)luß.)

„Über? t«
»Sie wissen! Adieu, meine Herrens«
Eine Verbeugung, und sie war draußen.
Die Minister blickten auf Die Tür, als sei

dort eine Geisterscheinung verschwunden.
»Ein verschlagenes Weibl« sagte einer.

ihrer Seite saß George. Die anderen waren
die drei »abgedankten« Minister, die Männer
Nummer drei, vier und fünf, die sich aller-
dings jetzt bei ihren Namen nannten, unD

ierre.
P Auf dem Tische standen Wein und Gläser.
Hin und wieder ertönte das übermütige
Lachen Metas oder der tiefe Baß eines der
Männer Man schien sich alfo gut zU unter-
baten.

»Ich möchte schon beinahe abdanken, nur
um zu hören, wo der Zug hingekommen ist!«
meinte der Eisenbahnminister.

»Und was das mit den Brillianten ist!
Pipinoff kann doch unmöglich gestohlen
haben!“ fügte Der Dritte Minister hinzu.
i»Meine Herren,« sagte Der erfte. „beraten

m i‘. . —

t

Am nächsten Morgen erlebte ganz Europa
eine freudige berraschung. »Mit -orienta-
lischer .Plötzlichkeit'« —- wie die Zeitungsbe-
richte sich ausdrückten -— waren all die bösen-
dunklen, kriegerischen Gewitterwolken vom
Horizont verschwunden und die Sonne des
Friedens lachte klar und strahlend auf Die
Menschen herab. Wieso es alles so anders
gekommen, als man erwartet und gefürchtet
hatte, —- das war nicht klar ersichtlich.

I .
I

Zwei Tage nach der Abdankung des Mini-
steriums hatten sich im elegantesten Zimmer
des ersten Hotels der Hauptstadt eine Anzahl
von Personen zu einer geschlossenen Gesell-
schaft zusammen gefunden. Neun Personen
im ganzen. Meta war ebenfalls zugegen; an 

Die Minister waren schon Tage vorher zu
Meta gekommen. Nachdem sie der Forderung
des Komites Folge geleistet und es ihnen
wie ein Alp vom Herzen gefallen war, maren
sie zu ihr gekommen, ‚um uber all Die an-
scheinenden Unmöglichkeiten, die in den letzten
Tagen geschehen mqren. Aufschluß zu er-
halten. Meta hatte sie «an den heutigen Tag
bestellt, sie exwartete ihre Freunde aus den
Bergen. · »

Und nun waren sie alle beisammen.
»Als» Jhr --— Jhr seid das Komitee!« sagte

eben der Kriegsminister.
»Na, wenn wir das» gewußt hätten!“
Alle lachten hergltch. Die anwesenden

Männer kannten sich ganz genau. einige waren
alte Schulfreunde.

»Da mußtest du erst Nummer eins und
zwei sehen, die jetzt mit 53113111on unterwegs
nach England findt ·Da wurdest du Augen
machen. Und die beiden waren die Anführer!««
sagte Nummer drei dem ehemaligen Kriegs-
minister.

»Sol« Und wer sind denn die i"
Der Gefragte nannte zwei Namen. Die

Faust des früheren Lenkers der Schlachten
baute auf Den Tisch. daß die Gläser klirrten.

l »Das hätte ich ahnen müffen!" polterte er
unter allgemeiner Heiterkeit.

Der frühere Eisenbahnniinifter erhob sich.
»Meine Sperren! Und vor allen Dingen,

meine Dame! Was geschehenist, ift geschehen.
Wir sind Freunde, wir alle dienen ja mit
unserm Herszut unsrem Vaterlande, dem ge-
liebten!“

Alle waren aus den Stühlen emporge-
sprungen.

»Fürs Vaterland, fürs Vaterlands« riefen
da alle begeistert.

»Und nun will ich wissen, wo die Loko-
ifnoiiyve unD Die beiden Wagen hingekommen
ind.«
M Das war zu unvermittelt. Schließlich meinte

eta:
»Am besten ist, jeder erzählt seinen Teil

der Geschichte: Pipinoff, Der angebliche Graf
Murgt, hatte den Auftrag, gewisse Papiere
einer gewissen Nation zu überbringen. Die
Folge dieser Papiere wäre eine Kriegs-
erklärung gewesen. Patrioten bekamen Wind
davon und beschlossen, den nochmaligen Krieg
auf alle Fälle zu verhindern. Pipinoff- der
besonders schlau sein wollte, ließ sich in Linz
an der Donau einen Ertrang zusammen-
stellen, auf den zufällig George abkomman-
diert wurde. Nun besaß George —— ganz
zufällig, meine Herren eine gelbe
Handiasche, die einer anderen sehr ähnelte.
Diese andere gehörte dem Juwelenhändler
Mühlenberg und enthielt wertvolle Brillanien.
Mühlenberg und Pipinoff wurden zwischen
München unD Wien befreundet. Indessen
hatte Pipinoss seinen Diener Pierre gebeten,

—- ihm eine Handtasche zu beforgen. Er fürchtete  

  

 

einen versuchten Diebstahl seiner wichtigen
Papiere und glaubte eventuelle Diebe da-
durch von der richtigen Spur zu lenken, daß
er eine leere kleine Handtasche mit sich trug,
Die Dokumenie enthalten konnte. Diese Tasche
würden die Diebe zuerst zu stehlen verfuchen,
in Der Annahme, dort die Papiere zu finden.
Der Diener Pierre hatte sich also —- innerlich
lacheud, denn er wußte ja, was kommen sollte.
—- an den neuen Schlafwagenkontrolleur mit
der Bitte gewandt, ihm eine Tasche zu ver-
kaufen oder irgendwie zu verschaffen. Der
Mann hatte nun in Georges Dienstabteib
das er jetzt bewohnte, die von George in der
Eile zurückgelassene kleine gelbe Tasche ent-
deckt und sie Pierre verkauft. Nun war Pierre
zufällig auf Befehl Pipinoffs noch einmal in
den Zug —- in Wien war es und Pipinoff
hatte sich bereits empfohlen — zurückgekehrt-
um Mühlenberg die Visitenkarte Pipinoffs zu
überreichen. Hierbei hatte er sich einen Augen-
blick gesetzt, Mühlenberg hatte »aus Uber-
raschung die Tasche mit den Brillanten aus
deu Sitz neben sich gestellt, und als Pierre
lich empfahl, Da hatte er Die Tasche mit Den
Brillanten in der Hand und übergab sie spater
Pipinoff, ohne daß beide etwas davon ahnten.
Natürlich verdächtigte man gleich George —-
zumal —- fügte Meta lachend hinzu. ‚er ja in
Linz auf den Sonderzug iiberging."

Die Estinister blickten die Sprecherin
scharf an. »

»Merkwürdig, wie ahnlich sich die Taschen
fahenl« meinte einer.

»Solche Zufälle kommen vor t« erwiderte
Meta ruhig. »Jetzt sind die B illanten, Die
das Komite natürlich bei Pipiuo fand, wohl

 



politische Rundfcbau.
Deutschland.

_ tuFalls keine ernstere Gestaltung der Lage
eintritt, ivird Kaiser Wilhelm in Den
nachften Tagen die Reise nach Wilhelinshöhe
antreten. Nach dem Aufenthalt auf der
Wilhelmshohe erfolgt eine Befichtiqung des
Truppenubungsplatzes Ohrdruff, sowie die
Einweihung der Waldecker Talfperre durch
Den Kaiser. Am 21. August ivird der Kaiser
in Mainz die Parade über das gesamte
18. Armeekorps abnehmen und begibt sich
dann ozu niehrtägigem Besuch des Prinzen
Friedrich Karl von Hessen nach Schloß
Friedrichshof. Jn den ersten Septembertagen
reift Dann Der Monarch zu den großen Paraden
nach Munster und Koblenz. Läßt sich auch
nicht vorher sagen, ob nicht doch neuauf-
tretendeSchwierigkeiten in der internationalen
Lage «nderungen dieses Programms er-
forderlich machen. so gewährt es doch zurzeit
eine zweifellose Beruhigung, daß der deutsche
lHerrscher seine Reisepläne trotz der unverkenn-
bar gefahrdrohenden politischen Lage aufrecht
erhalten zu können glaubt.

’«»Boni Zentralrat der deutschen Gewerk-
vereine ist dem Reichstage eine Petitioii
angegangen. in Der um Vorleguiig eines
G e se tz entw urfs über Arbeitskammern
gebeten wird. Schon vor zwei Jahren wurden
von zwei Seiten im Reichstage Entwürfe für
ein „neues? Arbeitskammergesetz eingebracht.
Es»ift aber«kaum anzunehmen, daß die Reichs-
regierung sich in absehbarer Zeit zur Ein-
bringung einer neuen Vorlage über die Er-
richtung von Arbeitskammern entschließen wird.
Die erfte Vorlage fcheiterte damals, weil über
die Zulassung der Arbeitersekretäre zu Den
Kammern eine Einigung zivischeii der Reichs-
regieriing und dem Reichstag nicht erzielt
werden konnte. Wahrscheinlich würde an
diesem Punkte auch eine neue Vorlage scheitern.

Amerika.
VWie aus Washington gemeldet wird, soll

die Eröffnung des Panamakanals
für den Handel am 15. August stattfinden.
Die bevorstehende Eröffnung hat eine große
Belebung des Schiffbaues sowohl in Amerika
wie in England gezeitigt. Weit über sechzig
Schiffe sind für die Benutzung des neuen
Wasserweges im Bau.

Afrika.
tilDie Jtaliener haben in Trip olis, wo

sie noch immer mit den Reb ell en kämpfen
müssen, einen großen Erfolg errungen. Sie
schlugen nach hartnäckigeni Kampfe eine Ab-
teilung von 1000 Mann. Die Rebellen ver-
loren 145 Mann und ließen auf der Flucht
ungeheure Mengen von Waffen und Munition
im Stich.

Saturn.
« Jm japanischen

teidigungsrat,
L a n d e s v e r -

der unter Vorsitz des
Mikados eine längere Befprechung abhielt,
wurde die unperzügliche Aufstellung von
sechs neuen Divisionen beschlossen.
Vor dem Parlament soll diese außerordent-
liche überrafchende Forderung durch den Ernst
der »allgemeinen Weltlage« begründet werden.

Von Nah und fern.
Falfche Reichsbankiioteii. Jn Bauern,

Württemberg und Baden sind seit kurzem
Fälschungen von Zwanzigmarkscheinen aufge-
taucbt. Die Nachbildungen sind besonders
daran zu erkennen, daß auf ihnen die Fasern
nur mangelhaft durch Druck iiachgeahint und
kaum zu sehen sind, wenn man die Fälschiing
gegen das Licht hält, während in diesem
Falle bei den echten Noten die Fasern deutlich
und in Masse hervortreten. Das Reichsbanb

direktorium hat eine Belohnung von« 3000 Mk.

ausgesetzt für die Entdeckung der Fälscher.

Selbstinord aus Nahrungssorgcn. Jn
der Turinstraße in Berlin vergiftete sich ein

54jähriger Kaufmann zusammen mit seiner
Wirtschafterin durch Einatmen von Leuchtgas
Als man die beiden auffand, waren sie bereits

tot. Der Kaufmann war in der letzten Zeit

in Zahlungsfchwierigkeiten geraten, so daß er

die Miete nicht mehr bezahlen konnte.

Drahtlofe Stationen für wissenschaft-
liche Zwecke. Jn Jena wird gegenwartig

1

 
 

 

schon in Konstantinopel bei Mühlenberg an-

gelangtl«
George drückte Meta warm und dankbar

die Hand unter dem Tisch. Sie hatte ihn

ganz gut aus der ganzen Geschichte gezogen.

»Und nun,« sagte Meta, »erzahlen Sie

weiter.« Und sie machte eine Handbewegung

zu Nummer zwei hinüber.

Der verbeugte sich leicht. 1 _

»Na ja, wenns sein muß! Die Sache ist

einfach. Wir fünf Mann hatten uns ver-

schworen, den Krieg zu verhindern oder.zu

sterben. Der angebliche Diener Pierre hielt
uns über die Absichten Pipinosfs auf Dem

Laufenden, und so ivußten wir ganz genau.

wann und wo der Sonderzug abgehen wurde,

und daß der Zug in der Hauptstadt uber-

nachten sollte. Hier wollte Pipinoff erst am

nächsten Tage mit dem Minister, dem er,auf

Pierres Anraten weder Pseudonym noch Zeit

der Ankunft mitgeteilt hatte, beraten. Durch

Pierre gewannen wir auch den Lokomcztim

ührer des Zuges, und nun war es leichte

Lrbeib 12.30 Uhr passierte der Zug die Grenz-

station. 12,45 Uhr hielt er an. auf» freier

Strecke. Wir stiegen ein, nahmen Pipinoff,

George unD den Speisekellner gefangen —- er

ist jetzt auf eigenen Wunsch rnit.Pipinoss

unterwegs nach London und bleibt in. dessen

Diensten —- und brachten sie auf bereitgehal-

tenen Maultieren in die Berge. Punkt 1 Uhr

war der Zug bis dicht vor der Grenzftation

zurück. Auf der Grenzstation selbst war na-

türlich kein Mensch, dem wir auffallen konnten-

alles lag im Dunkel und wir hatten auch

unser Licht gelöscht. Und so fuhren wir ganz

semütlich in den Lokomotivschuppeir

 

die erste, rein wissenschaftlichen Zwecken
dienende Station für drahtlofe Telcgiiphie
in Deutschland errichtet. Zwei 35 Meter hohe
Türme sind zur Aufnahme der Anteiiiieii be-
stimmt. Jhre Reichiveite ist so groß, daß man
auch mit den eiitseriitesten europäischen

trischen Wellen am Tage der Sonnenfinfternis
(21. August) beteiligen. Die Station wird die
größte ihrer Art (das heißt wissenschaftliche) in
Deutschland sein. _

Edelsteinfuiide im Katzbachgebirga
Wertvolle Funde von Halbedelsteinem beson-
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Der Aufmarsch der österreichifchsungarischen General Freiherr Giesl v. Gieslingen . das
Heeresteile, die ins Feld rücken, vollzieht sich in
aller Ruhe, der Einmarsch in Serbien erfolgt, fo-
bald die nötigen Streitkräste mit dein erforder-
lichen Kriegsmaterial versammelt sind. Den
Oberbefehl übernimmt Erzherzog Friedrich, dem
bald nach der Ermordung des Throiifolgers Erz-
herzog Franz Ferdiiiand dessen militärische
Funktionen vom Kaiser übertragen wurden. Chef
des Generalstabes ist Freiherr Eonrad v. Hötzens
dorf, das 8. mobile Korps (Prag) kommandiert

3. Korps in Graz befehligt Feldmarschall Colerus
v. Gelderii, das 13. Korps in Agram steht unter
dem Befehl des Feldniarfchall-Leutnants Frei-
herrn Rhemen zu Barensseld, das 16. Korps in
Ragusa befehligt Feldmarschall-Leutnant Wenzel
Wurm, das 4. Korps in Budapest steht unter
General v. Tersztyaiiski, das 15. Korps in Sera-
jewo hat General Edler v. Appel. Oberkommans dierender in Südungarn ist General Potiorek.

 

 

Stationen in Verbindung treten kann, mög-
licherweise auch mit Stationen jenseits des
Ozeans. Mit der anetriebnahme der Station,
die in wenigen Wochen zu erwarten ist, wird
sich Jena auch an den Messungen der elek-

ders von Achaten, sind in den letzten Tagen
im BobersKatzbachgebirge gemacht. Hervor-
ragend schöne Achatstücke wurden in der
Gegend zwischen Falkenhain und der Hogolte
gefunden. Ebenso wurden sehr gute Stücke

Amethnsten gefunden. Da Edelsteinschleifereien
tin Boder-Katzbachgebirge nicht vorhanden
sind, so werden die Fundstücke ausivärts
verarbeitet.

ExvlvsivussKutastropbc auf einem
spanischen Festplatz. Bei einer Volkssch-
lichkeit in Tadela bei Navarra erplodierte auf
Dem überfüllten Hauptplatze ein Feuerwerlss
körper. Dabei ivurden 25 Personen getötet
und etwa 50 verletzt: von letzteren liegen
mehrere im Sterben. Die Mehrzahl «der
Leichen ist auf schreckliche Weise geköpft
worden. Die Köpfe wurden auf weite Ent-
fernung fortgeschleudert.

Allerlei voin Etage.

—- Jn Niederschöneweide bei Berlin kippte-
ein mit Steinen beladener Wagen um. Eine
Frau und ein Kind wurden v on denSteiuen
b e g r a b e n. Beide sind lebensgefährlich verletzt

—Unter dem Verdacht der Spio nag e fük
Rußland ist in Königsberg i. Pr. der Bäcker-
geselle Broseit verhaftet worden.

—- Der Unterlehrer Friedrich Sauter aus
Singen hat bei Hagnau den Bo d e nfee
durchschwommen Er legte die 7 Kilometer
lange Strecke in 31/4 Stunden zurück.

—Nach Empfang der Einberufungsordre hat
sich in Wünschendorf in Böhmen ein Bäckernieiiier
aus Furcht vor dein Kriege durch Er-
hängen das Leben genommen.
  

vereine uiid Versammlungen
Handwerks- und Gewerbekammertag. Der

in Mannheim zusammengetretene 16. Deutsche
Handwerks-i und Gewerbekammertag beschäftigte
sich in seiner Schlußsitzung mit der Frage der
Regelung der gewerberechtlichen Verhältnisse der
weiblichen Handwerker Auf Grund einer Rund-
frage haben sämtliche Handwerks- und Gewerbe-
kammern, außer Sigmaringen, die Gewerbe der
Damenschneiderei. Putzmacherei und der Friseufen
als handwerksniäßige Gewerbe anerkannt. Außer-
dem wurden von einer Anzahl von Handwerks-
kammern auch noch Stickeriniien, Korsettiiäheriiinen,
Weißnäherinnen und andere Gewerbe als hand-
werksmäßig bezeichnet. Für die Damenschneiderei,
Putzmacherei und das Friseusengewerbe haben
fast alle Kammern Kurse eingerichtet als Vor-
bereitung für die Gefellenprüfung, unD noch viel
zahlreicher sind die Kurse als Vorbereitung für
die Meisterprüsung, die alle stark besucht werden.
Jm ganzen sind etwa 29000 Gesellenprüfungeii
und 13 000 Meisterprüfungen bisher abgehalten
worden. Man empfahl schließlich für die Damen-
schneiderinnen einheitlich eine dreijährige und für
die Putzmacherinnen einheitlich eine Mindestlehr-
zeit von zwei Jahren festzusetzen. Gegen die viel-
fach noch bestehende Lehrlingszüchterei soll eiiergisch
vorgegangen werden. Die weiteren Punkte der
Tagesordnung wurden wegen des Ernstes der
politischen Lage, der bei vielen Teilnehmern die
Notwendigkeit einer Abreise wünschenswert er-
scheinen läßt, abgelegt.
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Gerichte-halte
Berlin. Wegen Mißhandlung Untergebener

verurteilte das Kriegsgericht der ersten Garbe-
Division den Sergeanten Karl Klee vom 1. Garde-
Regiment zu Fuß zu vier Monaten Gefängnis.
Er wurde in 228 Fällen der Mißhandlung über-
führt.

Waldenburg. Wegen Beleidigung des Kron-
prinzen verurteilte die Strafkammer in Walden-
burg den Gewerkschaftssekretär Osterroth aus
Hamm in Westfalen zu sechs Monaten Gefängnis.

Vermifcbtes.
Der uiiverwiiftlichc Straiifzeiiuiagen

Schon in der Schule hat jedermann gehört,
daß ein Strauß so ziemlich alles verschlingt,
was ihm gerade im Wege liegt. Das Höchfie
aber dürfte ein Strauß darin geleistet haben,
Der in einem großen Zoologifchen Garten vor
wenigen Tagen eingegangen ist. Man fand
in seinem Magen zwei Pfund Kieselsteine.
drei tönerne Tabakpfeifen. ein Messer mit
kupfernem Griff, 25 Uniforniknöpfe aus Kupfer,
eine große Silbermünze, 32 kleine Kupfer-
münzen, eine ganze Reihe anderer kleiner
Gegenstände aus Metall, sechs große, noch
ungeössnete Nüsse und ein Stück Eiseiidraht
von zehn Zentimeter Länge. Dabei ist das
Tier nicht etwa einer Magenverftimiiiung zum
Opfer gefallen, sondern an den Folgen eines

     llnfalles gestorben. oiiucti ie- Aszuans venuc s-i·o.ii. ers-Ju-
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Alle hatten atemlos gelauscht. Jetzt fuhr
der Estinister für Eifenbahnwesen empor.

»Unsinnl Den habe ich selbst abgefucht!"
» »Natürlich l“ lächelte Nummer drei. »Aber
ich bin noch nicht fertig. Um 1 llhr. wie ge-
sagt, standen wir am Schuppen. Um 2‚30 Uhr
tarnen zwei Züge an. wie Sie wissen, einer
aus Bukarest nach Paris, einer aus Paris
nach Bukarest.«

»Richtig l“ bestätigte der Eisenbahnminister.
»Das» war der Zug, Der uns den Schrecken
eingeiagt, weil er die Strecke frei gefunden!«

»Nun-« sagte Nummer fünf. „an demselben
Zuge hing hinten der Speifewagen, und der
Schlafwagen rollte mit dem anderen in ent-
gegengesetzter Richtung nach Paris weiter l“

Eine Pause. Dann der Eisenbahiimin"ister:
»Un,moglichl Welcher Zugführer würde

einen Zuwachs von einem neuen WaggOU
nicht merken? t«

»Ja,« lachte Nummer drei. »Sie merkten es
wohl. Aber sie hatten ja Befehle, die Wagen
mitzunehmen, der eine bis nach Bukarest, der
andere nach Paris!«

»Befehle Z«
»Jawohl! Sie waren allerdings gefälscht!
er —«
Alle blickten schmunzelnd auf Den Eifenbahn-

minister. Desfeii Gesicht war eine Studie.
»Aber -—- erlauben Sie mal ——“ meinte Der

schließlich. — »in Bukarest und Paris müßte
die Geschichte doch endlich explodierenl«

»Warum?« sagte Nummer drei ruhig.
»Dort waren längst telegraphische Anweisungen
eingetroffen —- allerdings von uns —- ie
Wagen in den Schuppen zu stellenl Bis auf weiteren Bescheid.«  

»Und —- und ——— stammelte der Eifenbahn-
ininifter schon ganz verwirrt:

»Da stehen sie heutigen Tages noch und
erwarten den Bescheid!«

»O du —“ Der Minister a. D. schlug sich
mit der flachen Hand gegen die Stirn, »daß
ich darauf nicht kamt«

»Aber,« sagte der Eisenbahnininister, der die
Geschichte noch immer nicht glauben wollte,
»aber — wo haben Sie die Lokomotipe ge-
lassen 3“

Wie Nummer dreis Augen vor verhaltenem
Lachen blitzten.

»Die steht noch immer in Ihrem
Schuppen!«

»Nicht wahr,»Herr! Jch habe alle Loko-
motiven selbst beiichtigtl«

»Worauf hin Z«
»Auf die Nummern natürlich. Die Nummer

der Sonderzuglokoniotive war nich Dabei!“
»Natürlich nicht. Die Metallza len waren

längst verändertl«
Da klopfte der Kriegsniinister seinen

früheren Kollegen auf Die Schulter.
»Lassen Sie gut fein l“ flüsterte er. »Wozu

ivollen wir uns weiter blamieren Z“
Und der dritte Kollege erhob das Glas.
»Nun. laßt es gut sein. Jhr tatet, was Jhr

für richtig hieltet. Auf künftige Freundschaft l«
Und wieder klirrten die Gläser f0 laut. daß

ein Klopfen an die Tür überhört wurde. So
trat denn der Telegraphenbote unaufgefordert
ein.
bi äEin Telegramm für Fräulein Meta Fro-
u .«
Alle blickten gespannt auf das Mädchen.

häufig.
LincolJnn.
regnen an, und Da er keinen Schirm bei sich
hatte, flüchtete er sich in ein Polizeigericht.

in die Höhe-
streiigte seine Augen an, und plötzlich schlu
er sich mit Der Faust in die fl
der Richter mißbilligend und erstaunt zu ihm
hinüberblickte.
gar nicht. Sein Gesicht zeigte den Ausdruck
höchster Überraschung und seine Lippen mur-
melten lautlos : wie sie etwas nervös Die DepescheM und 60:0

las. Dann aber schwenkte sie plötzlich das
Papier durch die Luft.

,,Hurra! Eine telegraphische Anweisung
auf 50 000 Frank, der ausgesetzte Finderlohn
für die Brillantent Mit dem besten Dank
Mühlenbergt Hurra!«

Sie fiel George um den Hals.
Und einen Tag später waren

Rückwege nach München.
»Wie gut alles gekommen ist,« flüsterte

Meta," als der Zug den Bahnhof verlassen.
»Wie wunderbar lenkt Gott die Geschicke der
Menschenl« «

Und dann blickten sie sich an, fragend. Die
Frage galt Anton und Frieda. Warum hatten
die so gehandelt. Und weil beide die richtige
Antwort ahnten; fchwiegen sie;

sie auf dem

O

Der Franzose, der auf der Fahrt von
München nach Konstantinopel jene niedliche
Samson und DelilahsGeschichte zum besten
gegeben hatte, befand sich wieder einmal, wie

in London und bunimelte durch
Plötzlich fing es sehr stark zu

Plötzlich fuhr der Franzose überrascht
Er beugte sich nach vorn.

ache Hand, bog

Der Franzose aber merkte es

»Delilah l“
Ende
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Betaiintiitachniig.
Unter sent Pferdebestande bes Dominiums Ottsitz ist

der Insbruch der »Pferde-Jnsluenza« nur-311d; icstgisitklli

werde-.
Borstebendiex drinne ich bis idurch zur öffentlich-sit sit-inmitte-

Btockalh den 80. Juli 1914.

Der Amtsvorsteher.
Dr. Herruiann

Bekanntmaitxnna
Die Gemeindebadeanftalt ist am Dienstag, den 4. nnd

Mittwoch, den 5. August, geschlossen.

Brockau, den 81. Juli 1914.

Der Gemeinden-erstehen-
Dr. Herrin-nun

SleItcbtfeurrmein.
Die Mitglieder der Pflichtieuerwehr mit Nummern

von 91-180 pro 1914 haben im Monat Wanst er. Dienst
Hebung: SDtenstag. den 18. August er., abends

7‘], Uhr.
Samnielylatz: Platz vor dem Speisenhauie hier.
Falls die Fehlende-n nicht innerhalb 3 Tagen durch

ttlltiae Gründe ier Unablöinntlichleit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafung angezeigt werben.

Eniichiixdixiungen sind in der Gemeindeschreiberei Bahn-
hviftraße —Naihaiit—— während der Inttestnnden vormittag
von 8——l Uhr anzubringen.

Die Mitalieder der Pflichtfeuerivehr werden ganz be-
londera darauf ausmcrtiain getaucht, daß Vom Januar 1914
dic Nummern der Laie pro 1914 (liebe Benachrichtigungen
dont l. Januar 1914i in Betracht lot-mes.

Die Benachrichtignngea von 1918 haben keine (Edition
litt niebr und find zu vernichten.

Kein Pstiazs53321 {uns ftch nach § 7 dee betreffenden
Ortsstatuts damit «n-fe;uldigea, daß er ermaß-, daß die
Nummern vom (zum: 1913 noch Gültigkeit bauen.

B r o A a u, beu3l. Juli 1914.

an tiruriuirnutriu.
Dubcrrmsnn.
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bei jetzigem Einkauf zu

bekannt billig. Sommerproissn
Gl'ÖSSle Auswahl von :

Hormn- und Dame-wetzen

Pslzjackcn :: Polzpalotots

Stoias :: Muffen usw. usw.

welche bereits

für kommende Saison nach den

. neue-tue Iodollen

 

 

 

 

 

 
 

In meinen 9 eigenen, untcr fachmännischer
Leitung stehenden Atollers angefertigt sind

Die jetzt gekauften Gegenstände werden bis
zum Winter kostenfrei aufbewahrt!

Die Begleichung des Rechnung-betrage-

kann bei Abnahme derGegenstand.erfolg.

 

Für
Modernisiernngen n. Vorarbeiten-go-

sämtlicher Pelzwsron, auch wenn die-

selben nicht von mir gekauft sind,

jetzt. günstigste Gelegenheit!   
Auswahl-anderweit bereitwilligst frankol

Sonntags geschlossen.

M. Bordell, Kürschner-einer
III-Ilse- "Milder-an! Jst-los MM.

»ausschau 556111111)“

2 Arbeitsfrauon
sucht

Eduard Hübnor,
Gartenbaubetrieh.

(‚l raus Tau-hungerte-

lcllsnztiasbaldor
zu verkaufen :

Dauer brand ofen
mit u. ohne Rohr

 

. 3.—» bezw. 4.50,

Kinderwagen
3 Mk.

Zu erfragen i. d. Exp..d Ztg.
 

 

Mitesser, 1’usteln, sowie alle Arten

von USexstunkesiniglcciten und Haut-
aussrhlägc verschwinan beim täglichen

Gebrauch der echten

Starkenptcrd-
Toorsci‘iwefclöeiic
emo tiseritmanu 3D Co.‚ Reisebeer

Stück 50 P1. Zu haben bei:

Gustav Konczak
Drogerie Brockau.

Lichtspiel-
F Haus
limclmu
nwtwn der I’ma  

Sonnabend, Sonntag
und Montag

Ermordung d. listen.
Thronfolgerpures
akt Wochenbericht.

Die Hand

der Nektars-is

Gesellsctiatts—l)ruma

An allen 3 Tagen;

Nachmittags :
Kinder - Vorstellung.

l) Trauermarsch g

  
 

      

  
  
  
  

    

  
     

Nur das Alter
veredelt

jeden
Qualität-Branntwein

Verlangen Sie Preisliste
über reine alte Korn-
branntweine. —- Lager

über 60000 Liter.

G. Mitteln,
Kornbrennerel

Wünsche-thing
unter der Hei-scheuen
Spezialität: Urian

sz Folios Caprico

 

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

    · .. Berlin. _

- 3 Schlager
· „Manöverschwindel“

„Der Luftturner“
„Die Missgeburt“
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Plie-nie-tun
“das. n. trockene Schuppen-
flechte, Bat-Mechte, skrOph
Ekzems, Hautausschläge

reife-ne käme
Beinschlden Aderbclnebßso
Finger. alte Wunden sind oft

sehr hartnäckl
Wer bisher ve1gebchh Iul
Heilung hoffte-wars uchenoch
die bewährte u. ärztl. empfl.

Rind—Salbe
l'roi von schldl. Bestandteil

Dose Mk.1.15 u. 2..25
Man verlange ausdrücklich
Rlno u. achte genau nuidieFa.
Kleid Schuhe.Utötco G. II. b. I-

wedeln-seminis
IHIMAILVIU
v —-

 

 

Gelegenhoitg kaute
Goldene nnd silberne

Uhren,Aetten,
Brillantringe, Zunahme,

Gold-

nnd Silber-waren
Freischwinger, Saunabau,
Operngliiser, Reißzenge,

Teppich-, Gardinen,

Bilder, Jnlelts,
Wälches

Betten, Federn,

Flätxkstoite
Anzüqe,

hochmod., seiner Stoff, tadell. Sitz
Hosen. Pelerinen,

unter,
Uomm.-Uebornieher
zum Teil gewesene Psänder,
Brnno Grundmann

KIostorstr.28,l.E.
wie nen, Ipottbtlltgt
 

g.“liaAlflunsullutrl{W

nd Wybetii
Lrehrerngabletten eine ««,

· re Wohltat beim Unterricht
.. 1 e in -.-·
‘f: farrer Giänglth

bet- Sprechen durch täglichen «
W v. Wollen-Wem

Sportsleute
.sz-ppas-«- im weinenden dase-

lsichenden Eigenschaften der
wohnt—Schlau“.

"am!!! klare, z

Sänger oollttlnende T
stimme durch Waben-Tab-
lcilcu. ‘Borrtltig in allen Apo- -
theilen nnd Drogerien „11.1.- -. 

psxsiI  
limtlerwestlie

Henkel"slileirh-Soda.
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besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke. 
 

unumuunnnwunmunmmumu
seini- und finrton-Eiahlisssment

„Gerichtshrotscham“ ltlain Tschansch
empfiiehlt. sich als

Spezialhaus ftir Hochzeiten, ferner Familienlckal, Vereins-

zimmcr, sicuhfreier Garten und Kinder-Spielplatz.

Sonntag, den 9?. August:

CI Es". Ernte-Fast e)
Hut Frelkonzert d. Jumbokapollo

sowie Luftballonsteigen.
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Es ladet ergeben-et ein Gar-l Sauer.
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 Zum tä l. Gebrauch imWaschwasser, «
. macht asselbe weich u. mild, beseitigt «

;- -«. :- raube- oder geröteto l-lautu. mat- idealen
'_ .: .— ‘5 ; Teint, zart; und duftig ; auch bewährtes

· Hausmittel. Nur echt. in roten Cartons L
' « zu Ich 20 und 50 Pf mit Anleitung."

« _. ‘Ä Kaiser-nurn-stock-He 50 lt. ‘l:
—·«"-.. {- ' besonderst'Urhfor'szw: m}unsrenu Bali. sk«

«- . -." Firma- Heinrich mach in Ulm a. D. - «
— . » ’umurmamsrwmummml
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 Reelll Gut!
kauft !

Ulster Paletot Anzüge
nur 10,50 Mk.

Nach Maas, elegant, wunder- _
bar 18 Mir. Joppen b Mk..

Stoflhosen 2']5 Mark. is
Anzugialn-lk Breslau,

Wall-str. 17 a, 1. Etage. i

l

Zu sparen

verstehen
ökonomische außfrauen, die sich durch
einfaches Au kochen von Zucker (ohne
weitere utaten) 5 Pfd. Linionadei
sirup mit en echten Reichel-Extraiten,
woin nur 1 Originalflaiche für 75Psg.
gehört, selbst bereiten, mitder die löst
lichfienLimonaden von edlem ‘llroma,
u. reinstemFruchtgefchmackinOimbeer
Crdbeer, Zitronen, Kirsch, Grenadtnc
Orange etc. berzustellenllind. DerKin
der liebstes Getränk-— Vorzüglich zu
Nachspciien u. zu delikatem Gelee für
Brotanfstrich. —- Fabelbaft billig
Alleiniger Fabrikant Otto Reich-.l
Bei-linSO. VorNachahniungensrliutzi
die Echibeitsmarte Lichtbeiz. Aus
fübrlqtllustrtertesRezebtbuch« gratis

Dr. Wolfl. Brechung
Adler - Apotheke-Essing

I Gustnv Konozak,
ggfggDrogerio Brot-kateg- ‚ff:

Zähne
in Gold und Kautschuk,

Flor-been Kronen und Brücken

Ad. Kuhtz, Nachf.
E. Fausten-um Dentist,
Breslau, Nikolaistr.58,l E.
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Alle Frauenartikel
Gummiwaren:Krankenpfleg.
Spülapparato, Büstenpflege-
Artik. FrauUrahn-. Breslau
Neue Taschen-tm 30, a. Hauptb.

Wochen—
rate

“ff: billige Möbel si nd selten solide. Das ist eine Mahnung, «

‘i tin Beispiel unserer Grosszügigkeitim Möbel' Verkauf «· s.

pol. Schränke kompl. hüchen

Stühle Wohnungseinrichtung von 3.16

AnzahL. »i- 1 Stube Anzahl. l Stube
an l Küche von an löchlafzimmer

"'Jlll. Ülltlllllll‘ll ä C0.

an Kunden, die ihr l onto beglichen haben. Wir ‚..
. , 1"." legen besonderen Wert auf solide Waren, „denn nur

d 'd M b l-

ligutåkdjxnlkxn sglltcc. Wir Sind allen“ billig
und liefern ebenso dauerhafte Waren wie anderwärts.

pol. Bettstellcn je komp1.Schlafzimm.62 „M
pol. Tische l 1— kompl. W_ohnzimm:i}

Wochenr.
_nol. Kommoden ./ZC
pol.NachtschränkcJ Kompl.

Küchenschränke Wochenratc an.

Vollsiundlge lllOllllllllllS-Einrichtungen

von
l Küche

« bequemste Zahlungsweismbillig u.gut1c nach pers.Einkomm.

« llbrochtstrddllömt.1.,.11‚.III‚..ulV « "
«. lara-nd nach auswlrts sp» «

» txatalogo gratis.

 

   

     

 

   

 

  
5557;;- »- need-seine

- « O man

83:71:40” »sam-
etc-»Hier

ist die orbraitetste

tägliche Sport-Zeitung
Ausführliche Berichte, sorgsamste In-
formationen über alle deutschen und
die Wichtigsten ausländischen Rennen

- Ausführlicher Traben-teil -

Iler- Parisiana "an
Tägliche Beilage zum Deutschen Sport

enthält
Programme, Starter, lezto Formen der
Pferde,sowie dioTips der Pariser Presse

Abonnement s Mark pro Monat
Probcnummern gratis ·

Bewährtes Insortions — Organ und billigste Preise
Höchste Babattsätze.

Expedition: Berlin NW. 6. Schiffbauer-darum |9.

Wer Darlehen, Hypotheken, Bang-liter-
bedarf, wende sich vertrauensvoll an

das Assekuranzbüro »Hei-kurs- in Israel-am

Heydebrandstrasse 8.

   




